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No. 4. Mittwoch, den 9. Januar 1833. 


Berlin, vom 7. Januar. 

Se. Majeftät der König haben den bei Allerhoͤchſt⸗ 
Ihren Geſandtſchaften zu St. Petersburg und zu 
Konſtantinopel angeſtellten Legakions-Sekretarien, 
Grafen von Galen und von Braſſier de St. 
Simon, den Charakter als Legations- Rath Alters 
gnaͤdigſt zu ertheilen und die daruͤber ausgefertigten 
Beſtallungen Allerhöͤchſteigenhaͤndig zu vollziehen geruht. 

Berlin, vom 8. Januar. 

Se. Majeſtaͤt der König haben den General-Kon⸗ 
ſul zu Helſingoͤr, Regierungsrath von Forckenbeck, 
um Geheimen Regierungsrath zu ernennen, das dars 
über ſprechende Patent Allerhoͤchſteigenhaͤndig zu voll⸗ 
iehen und denſelben an die Stelle des verſtorbenen 

egationsraths von Knobelsdorff zu AllerhoͤchſtFhrem 
Reſidenten bei der freien Stadt Krakau zu ernennen 
geruht. 

Des Koͤnigs Majeftät haben geruht, den Juſtiz⸗ 
Rath Wollenhaupt zum Rathe bei dem Obers 
Landesgerichte zu Ratibor zu ernennen. 

Des Koͤnigs Majeſtaͤt haben Allergnaͤdigſt geruht, 
den bisherigen Staatsprokurator Nicolovius zum 
Apellationsrathe im Apellhofe 30 Koͤln zu ernennen. 

Aus dem Haag, vom 30. Dezember. 

An der Befeſtigung von Venloo wird, wie man 
aus Nymwegen ſchreibt, noch immer von den Bel⸗ 
giern gearbeitet, in ſo weit die Maas es erlaubte; 
am 13ten wurden 4 Haubitzen von der Buͤrgergarde 
dorthin gebracht und in wenigen Tagen noch mehr 
Artillerie erwartet. Am 12ten wurden 200 Kranke 


von Loͤwen und Tirlemont nach Luͤttich transportirt, 
um in den erftgenannten beiden Städten für die Vers 
wundeten Franzoſen Platz zu gewinnen. Auch in 
Luͤttich war man mit Befeſtigung und Verprovianti⸗ 
rung der Forts beſchaͤftigt. 

In der von Herrn Donker⸗Curtius in der zweiten 
Kammer der Generalſtaaten bei Erörterung des Ges 
ſetz⸗Entwurfes uͤber den Landſturm gehaltenen Rede 
heißt es unter Anderem: 

„Neunzehn Jahre lang, die beſte Zeit unſers Les 
bens, haben wir mit unſeren Landsleuten das Joch 
des Auslandes kennen gelernt und getragen; wir wiſ⸗ 
fen, was Franzöfifche Herrſchaft, Franzöfifcher Stolz 
und Despotismus ſagen will. Wir haben es geſe⸗ 
hen, wie die Niederlande aus der Liſte der Nationen 
geſtrichen wurden; wir haben ſie erlebt jene Zeit der 
Unterdruͤckung, der Erniedrigung und des Bitterften 
Spottes, unter der gewaltigen Band jenes Mannes, 
deſſen Name noch auf den Lippen derjenigen ſchwebt 
die uns angreifen, und unter demſelben Banner ſich 
heute den ungeheuerſten Mißbrauch der Gewalt gegen 
uns erlauben. Die Erinnerung an jene ſchrecklichen 
Leiden, an die Hemmung und gaͤnzliche Vernichtung 
unſers Handels und aller Zweige unſerer Induſtrie; 
an die Beraubung unſerer Schaͤtze; an die Zerſtoͤrung 
unſerer Inſtitutionen; an die Wegſchleppung unſerer 
Kinder, um das Werk der Gewalt zu befeſtigen und 
unſere Ketten noch feſter zu ſchmieden; an den Schrek⸗ 
ken, der alle Herzen ergriffen hatte; an die ohnmaͤch⸗ 
tige Wuth, die uns verzehrte, — alle dieſe Erinnes 


rungen find meinem Gedaͤchtniſſe zu ſehr gegenwaͤr⸗ 
tig, als daß ich nicht heute, wo daſſelbe Frankreich, 
deſſen Name damals uns ein Greuel war, aufs neue 
eine drohende Stellung annimmt, zur Anwendung 
aller Mittel mitwirken ſollte, die uns vor aͤhnlichem 
Unheil zu bewahren geeignet ſind. Zwar ſcheint die 
jetzige Regierung in Frankreich ſich ganz geändert 
zu haben. Es herrſcht kein abſoluter Despot mehr, 
die Loſung iſt: Freiheit, Gluͤck, Friede und Wohl: 
ſtand fuͤr Alle. Sogenannte liberale Inſtitutionen 
ſcheinen dort zu hertſchen; aber dieſe Loſung iſt zus 
erſt die Gefaͤhrtin der Zuͤgelloſigkeit, und ziert am 
Ende das Banner der Tyrannei; unter ihrer betruͤg⸗ 
lichen Farbe findet die Rebellion ihre ſchaͤndlichſte 
Stuͤtze, und erlaubt man ſich gegen uns die nichts⸗ 
wuͤrdigſte Gewalt, gegen uns, die wir nichts verlan⸗ 
gen, als Friede fuͤr uns und Andere. Wenn wir 
daher von allen unſern Mitteln zur Vertheidigung 
unſerer Unabhängigkeit Gebrauch machen, fo verthei— 
digen wir zugleich jene gemaͤßigten Inſtitutionen, und 
die wahre Freiheit wird ihren Triumph in dem unſri⸗ 
gen und ihr Grab in unſerer Niederlage finden. Des— 
wegen opfern ſie ihr Leben, jene tapferen Krieger in 
der Citadelle von Antwerpen oder am Bord der Schiffe 
auf der Schelde; nicht fuͤr eine frivole Ehre, oder 
blos des Ruhmes wegen. Sie vertheidigen unſere 
Freiheit und die Unabhaͤngigkeit des Staates, unſere 
eigenen Grenzen, unſere Zukunft, und ſelbhſt wenn 
ſie bei der ungeheuerſten Ungleichheit an Kräften un⸗ 
terliegen ſollten, wird man ſchon die Fruͤchte erken⸗ 
nen koͤnnen, die wir ſpaͤter zu erndten berufen ſind. 
Dieſe Fruͤchte beſtehen außer der Ehre, dem Ruhme 
und der Achtung, welche dem Niederländer gezollt 
werden wird, darin, daß man einen Beweis von 
unſeren phyſiſchen Kraͤften, von unſerem eiſernen 
Willen, von unſerem Muthe bei Vertheidigung un⸗ 
ſerer Nationalität erhalten haben wird. Die Ver⸗ 
theidigung der Citadelle wird den Feind belehren, was 
ihm bevorſtehe, wenn er unſere eigenen Feſtungen 
und Grenzen anzugreifen wagen ſollte; fie belehrt ihn, 
welche Stroͤme Blutes es ihm koſten wuͤrde, wenn 
es ihm einfallen ſollte, einen direkten Angriff gegen 
Alt⸗ Niederland zu unternehmen. Die Vertheidigung 
der Citadelle und unſerer Rechte auf der Schelde, der 
glorreiche Feldzug im vorigen Jahre und die Ent⸗ 
wickelung aller unferet Kräfte wird uͤbrigens dem uns 
ruhigen Belgien zeigen, daß es, als unabhängiger 
Staat oder als eroberte Provinz Frankreichs, ſtets 
einen nahen Nachbar zu achten, zu ſchonen und noͤ⸗ 
thigenfalls zu fuͤrchten hat. Es wird lernen, daß wir 
keine Beſchimpfung, keine Schmaͤhung, keine Vers 
letzung eingegangener Verpflichtungen, mit einem 

tte, keinen Eingriff in unſer gutes Recht dulden 
werden, und ein ſolches Reſultat iſt, meine ich, von 
der allerhöchften Wichtigkeit für die Zukunft. Und 
wenn eines Tages eine größere Europaiſche Combi⸗ 
nation aus dem Europa bedrohenden Chaos hervors 


hen wird, dann werden die Opfer, die wir ge⸗ 
bracht, die Kraͤfte, die wir amoſckelt, der Muth, 
den wir bewieſen haben, dann wird der Feldzug von 
1831, die beiſpielloſe Vertheidigung der Citadelle, die 
Aufrechthaltung unſerer Rechte auf der Schelde, wenn 
ſie auch fuͤr den Augenblick nutzlos ſcheinen, von 
allen Maͤchten erſten Ranges hochgeachtet werden; 
die Zeit, wo man uͤber uns ohne unſere Zuſtimmung 
verfuͤgte, wird nicht wiederkehren, und wir werden 
dann wegen einer gerechten Entſchaͤdigung fuͤr alle 
die Opfer, zu denen man uns gezwungen, unſer 
Recht geltend machen koͤnnen.“ f 

Vom 31. Dezember. Der Staats- Courant mel⸗ 
det: „Die bei der Regierung eingegangenen Berichte 
enthalten folgendes Nähere Über das Schickſal des 
wackern See⸗Capitain Koopman und ſeiner tapferen 
Seeleute, die ſich ſeit der Vernichtung ihrer Fahr⸗ 
zeuge auf dem Fort Tete de Flandres befunden ha⸗ 
ben: Nachdem am Morgen des 26, d. M. die Forts 
Burght und Auſtruweel von den Franzoſen in Beſitz 
genommen worden, iſt am Mittage dieses Tages eine 
Abtheilung Franzoͤſiſcher Infanterie nach dem Tete 
de Flandres gekommen, wo die Mannſchaften unſerer 
Landmacht das Gewehr ſtreckten und worauf dieſelben 
durch Fahrzeuge nach der Citadelle gebracht wurden. 
Der Capitain Koopman war mit den, unter ſeinen 
Befehlen ſtehenden Offizieren und Leuten noch auf 
dem Tete de Flandres zurückgeblieben, als Abends 
zwei Franzoͤſiſche Stabs⸗ Offiziere erſchlenen, die den 
Capitain davon in Kenntniß ſetzten, daß ſie den Auf⸗ 
trag hätten, den Marines Befehlshaber nach dem 
Hauptquartiere des Marſchall Gerard zu bringen und 
ſaͤmmtlichen Offizieren die Waffen abzunehmen. Mit 
tiefer Erſchuͤtterung ſahen ſich demnach unſere Sees 
Ofſtziere genöthigt, die Waffen niederzulegen, die fie 
mit fo vieler Ehre für König und Vaterland geführt 
hatten. Capitain Koopman nahm ſodann den herz⸗ 
lichſten Abſchied von ihnen. Das dringende Geſuch 
ſeiner Staabs⸗ Offiziere, ihren Befehlshaber begleiten 
und ſein Schickſal theilen zu duͤrfen, wurde von den 
Franzoͤſiſchen Offizieren abgeſchlagen, und blos vom 
Lieutenant Btuining begleitet, wurde Capitain Koop⸗ 
man nach der Citadelle hinuͤbergebracht. Die Offiziere 


und die ubrigen Mannſchaften der Koͤnigl. Seemacht 


vor Antwerpen befanden ſich am 27ſten noch auf d 
Tate de Flandres.“ ee 

Bekanntlich hat ein Kanonier auf der Citadelle 
durch feine Geiſtesgegenwart ein Pulvers Magazin vor 
dem Auffliegen bewahrt. Der Bredaſche Courant 
erzählt dieſen Hergang folgendermaßen: „Die Thuͤre 
des Pulver- Magazins ſtand eben offen, als eine 
Bombe zwiſchen derſelben und ſenem Kanonier nie⸗ 
derſiel, der vor dem Eingange fand. Die Gefahr 
erkennend, hatte er Beſonnenheit und Muth genug, 
in das Magazin einzutreten und die Thuͤre hinter fich 
feſt zuzuhalten, bis die Bombe geſprungen war, was 
denn auch ohne nachtheilige Folgen ablief.“ 


„Ein anderes Muſter von Beſonnenheit und Muth“ 
heißt es in derſelben Zeitung, „verdient gleichfalls 
bekannt gemacht zu werden. Ein Soldat des Iten 
Infanterie⸗Regiments, der bei der Artillerie als Hands 
langer Dienſte that, ſtand auf einer der Baſtionen 
bei einem Artileries Offiziere, als eine Granate auf 
die Seite und in die Blindage des kleinen Pulver⸗ 
Magazins der Baſtion ſiel und darin, mit dem rau⸗ 
chenden Zuͤnder nach oben, ſitzen blieb. Der Offizier, 
der dies ſah, ſagte zu dem neben ihm ſtehenden Sol⸗ 
daten: „Das Ding da kann ſehr gefährlich werden.“ 
— „Ich will gleich einmal ſehen,“ antwortete dieſer 
und kletterte ſogleich nach dem Magazin hinauf, zog 
den rauchenden Zuͤnder aus dem Erdreiche der Blin⸗ 
dage und warf ihn weit von ſich fort.“ ä 

Vom 1. Januar. Der Prinz Feldmarſchall iſt aus 
dem Hauptquartier nach Bergen⸗op⸗Zomm gegangen, 
um die dort aus der Citadelle von Antwerpen ange⸗ 
kommenen Verwundeten zu beſuchen. 

Zu Vlieſſingen wird jetzt Alles aufgeboten, um Lillo 
und Liefkenshoek mit Waffen, Lebensmitteln ꝛc. reich⸗ 
lich zu verſehen. 

Bei Vie gerieth den 2aſten Mittags eine Frans 
Fate Kriegs⸗Fregatte auf den Grund. Einige Loot⸗ 

en begaben ſich zu derſelben, kehrten aber bald zu⸗ 
ruck. Den 25ſten Morgens ſaß die Fregatte noch 
feſt, ſie hatte ihren Beſanmaſt verloren. 
: Bruͤſſel, vom 31. Dezember. 

Aus St. Nicolas wird unterm 30. d. M. gemel⸗ 
det: „Geſtern Na mittags um 4 Uhr ruͤckte hier 
die Kolonne der Hollaͤndiſchen Gefangenen ein, welche 
vom Akten leichten Regimente und von 2 Jaͤger⸗ 
Schwadronen eskortirt wurde. Ein Wagen, in dem 
ſich der General Favauge und zwei hoͤhere Holländi⸗ 
ſche Offiziere befanden, eroͤffnete den Zug. Die ges 
nannten Offiziere wurden in einem der beſten Haͤu⸗ 
fer der Stadt einquartirt. Unmittelbar nach der Ans 
kunft der gefangenen Soldaten zirkulirte eine Sub⸗ 
ſeriptions⸗Liſte zu ihren Gunſten, und wurde in we⸗ 
nigen Augenblicken mit einer Menge Unterſchriften 
bedeckt; man beeilte ſich außerdem, die Gefangenen 
mit Lebensmitteln und Erfriſchungen zu verſehenz ſie 
werden uͤberhaupt mit großer Menſchlichkeit behan⸗ 
delt. — Heute Morgen um 8 Uhr ſetzte ſich die 
Kolonne nach Loo Chriſti in Marſch, wo fie die Nacht 
zubringen wird. Es ſcheint, daß dieſelbe nicht durch 
Gent gehen wird. Die zweite Kolonne iſt heute 
Nachmittag hier angekommen.“ Ne 

In der Union lieſt man: „Es wird ziemlich all⸗ 
rin geglaubt, daß Holland auf einen Angriff gegen 

lgien ſinnt, und dazu nur auf den Nuͤckzug der 
Franzöſiſchen Truppen wartet. Die Regierung wird 
ohne Zweifel auf ihrer Hut ſein und vor Allem nicht 
verſaͤumen, die verſchiedenen Forts an der Schelde, 
von wo die Franzöſiſchen Truppen mit fo viel Erfolg 
den Verſuchen der Hollaͤndiſchen Flotte einen wirk⸗ 
ſamen Widerſtand entgegengeſetzt haben, zu beſetzen 


und in dem beſtmoͤglichſten Vertheidigungs⸗Zuſtand 
zu erhalten.“ . 
Antwerpen, vom 31. Dezember. 

Geſtern Nachmittag begab ſich der Oberſt Buzen 
mit einem Civil⸗Beamten nach der Tete de Flandres. 
Man bemerkte, daß die Belgiſche Fahne dort, wie 
auf dem Fort Iſabelle, wehte, und daß die Belgier 
davon Beſitz genommen hatten. Die Belgier wers 
den auf dem linken Ufer der Schelde ſich aufſtellen. 
Das 6te Regiment und die Buͤrgergarde von Loͤwen 
2 nach Calloo und dem Doel gezogen, um die 
Franzoſen, die das ganze Gebiet räumen, zu erſetzen. 
Man hat aus den letzten von den Divifionen Seba⸗ 
ſtiani und Achard ſo tapfer zuruͤckgewieſenen Verſu⸗ 
chen der Hollaͤnder geſehen, wie viel ihnen daran 
liegt, die Deiche zu durchſtechen, um die Ueberſchwem⸗ 
mungsmittel zu vermehren. Man darf hoffen, daß 
die Belgiſchen Truppen, in gleicher Staͤrke wie die 
Franzoͤſiſchen, die Ufer mit gleichem Erfolge ſchuͤtzen 
werden. 

Heute iſt im Hauptquartier der Franzoͤſiſchen Ar⸗ 
mee zu Berchem folgender Tagesbefehl erſchienen: 

„Der Marſchall Gerard macht es ſich zur Pflicht, 
die Bezeigung der Zufriedenheit, welche der Koͤnig 
bei Gelegenheit der Einnahme der Citadelle ihm für 
die Armee hat zugehen laſſen, zur Kenntniß derfels 
ben zu bringen. Ihm ſelbſt iſt es ein Beduͤrfniß, 
der Armee ſeine Dankbarkeit auszudruͤcken; denn 
welche andere Empfindung kann ein Chef für fo 
tapfere und ergebene Soldaten empfinden? Wenn 
die Regierung uns fuͤr das, was wir gethan haben, 
Dank weiß, ſo koͤnnen wir ſagen, daß wir durch das 
Vergnuͤgen, Frankreich gedient und die Achtung un⸗ 
ſeres Vaterlandes erworben zu haben, reich bezahlt 
ſind. Seit der Bildung der Nord- Armee hat dies 
ſelbe durch den guten Geiſt, der in ihr herrſchte, 
durch ihre Disziplin und ihr Betragen ihren guten Ruf 
ſowohl im In- als Auslande beſtaͤndig aufrecht zu 
erhalten gewußt. Bei der erſten Expedition, welche 
uns im vorigen Jahre nach Belgien führte, um eis 
nem Verbuͤndeten beizuſtehen, hatten die Schnelligkeit 
unſers Marſches und das raſche Reſultat gezeigt, was 
Franzoſen vor einem Feinde leiſten wuͤrden, der ihnen 
Stand hielte. In dieſem Jahre haben uns die 
Hollaͤnder in Antwerpen erwartet, und die Armee 
hat bewieſen, daß fie Ausdauer mit Tapferkeit zu 
vereinigen weiß, daß ſie den Gefahren trotzt, wie ſie 
Muͤhſeligkeiten und Entbehrungen ertraͤgt. Der hart⸗ 
naͤckige Widerſtand der Hollaͤnder hinter Graͤben und 
Mauern hat die Soldaten 24 Tage und 25 Nächte 
in der Tranchee, dem Regen, dem Koth und der 
Kälte trotzend, hinbringen laſſen. Bei den anhalten⸗ 
den Arbeiten und Gefahren, unter dem Feuer des 
Platzes, haben die Sappeurs und Mineurs, die Ka⸗ 
noniere und die Soldaten der Infanterie nicht einen 
Augenblick aufgehört, ſich heiter, gehorſam, tapfer 
und von Ehrgefuͤhl beſeelt zu zeigen. Bei dieſet 


denkwuͤrdigen Belagerung wurden 14,000 Metres an 
Laufgraͤben eröffnet; es geſchahen von der Artillerie 
63,000 Schuͤſſe, und es wurden dem Feinde durch 
Capitulation 5000 Soldaten von verſchiedenen Waf⸗ 
fengattungen, worunter 185 Offiziere, genommen. 
Wir haben 687 Verwundete und 108 Todte. Die 
Truppen von allen Waffengattungen, ſo wie die dem 
3 angehoͤrigen Perſonen, haben 
Beweiſe ihrer Hingebung abgelegt. Die Soldaten 
haben gelagert, bivouakirt und oft zwei- und dreifa⸗ 
chen Dienſt geleiſtet, ohne ſich zu beklagen; die Ver⸗ 
wundeten haben wahrhaften Muth gezeigt. — Der 
Marſchall Ober- Befehlshaber kann ein: fo ſchoͤnes 
Betragen nicht ſchildern, ohne der ganzen Armee zu 
wiederholen, daß er gewiſſermaßen weiß, was jeder 
Einzelne gethan hat, was jeder Soldat gilt, und daß 
er ſich glücklich ſchaͤtzen wird, ihre Dienſte belohnen 
zu laſſen. Der Koͤnig wird die Armee, ſobald ſie 
an die Graͤnze 5 iſt, muſtern und Beloh— 
nungen austheilen. Keiner von denen, welche die 
Chefs und Offiziere als der Anführung würdig bes 
zeichnen, ſoll vergeſſen werden. Der Marſchall weiß, 
daß er, indem er dieſes Verſprechen gielt, die per⸗ 
ſoͤnlichen Geſinnungen des Königs ausſpricht; dieſes 
Verſprechen wird kein eitles ſein. 

Der Chef des Generalſtabs (gez.) St. Cyr⸗Nugues. 
Paris, vom 30. Dezember. 

Aus Blaye ſchreibt man unterm 26. d. M., daß 
die Herzogin von Berry von ihrer Unpaͤßlichkeit voll⸗ 


kommen wieder hergeſtellt ſei, und daß ſie mit dem 


Herrn von Briſſac an dieſem Tage einen Spazier⸗ 
ang auf den Waͤllen der Citadelle gemacht habe. 
uch der Graf von Mesnars befand ſich noch in der 

Citadelle. 

Der Conſtitionnel enthaͤlt einen Brief vom 24. 
Dezember von der Rhede der Duͤnen datirt, dem 
wir Folgendes entnehmen: Die Franzöſiſchen Schiffe 
liegen noch immer hier und laſſen ſich durch die 
Meereswogen ſchankeln, fo weit es ihre Ankertaue 
und Ketten erlauben. Sie beſchaͤftigen ſich mit 
Rhede⸗Manoeuvres und gewinnen dabei oft anſehn⸗ 


liche Vortheile uͤber die Englaͤnder. Seit mehreren 


Tagen hat das Wetter den Seeleuten zwar nicht ge⸗ 
ſtattet, mit dem Lande zu kommuniziren, allein man 
hat täglich durch den Anblick Nachrichten von ihnen. 
Fuͤnf Engl. Schiffe kreuzen in der Mordſee; es find: 
der Satellite, der Larne, der Nimrod, der Convoy 
und der Volage. Seit 14 Tagen ſind ſie fort, koͤn⸗ 
nen aber unmoͤglich ſehr nahe blockiren. Der Dee 
hat Befehl erhalten, der Fregatte Calypſo eh 
u gehen; der Scout iſt von feinem Kreuzen zuruck. 

r hat Havereien am großen Maſt erlitten und wird 
ſich zur Reparatur nach Sheerneß begeben. — Die 
neu gewählten Deputirten der Grafſchaft haben die 
Franzoͤſiſchen und Englifchen Flotten⸗Offtziere zu eis 
nem Balle auf dem Lande eingeladen. — Sobald 
Wind und Wetter es irgend geſtatten, bedeckt fich 


die ganze Rhede mit Luſtfahrzeugen, welche den rei⸗ 
chen Familien der Stadt gehören, die die Escadre 
betrachten. Die Engliſchen Ladies ſehen Kriegsſchiffe 
mit demſelben Intereſſe und derſelben Sachkenntniß 
an, wie die Pariſerinnen einen Vorbeimarſch der 
Nationalgarde. Ich kann betheuern, daß unſte Ma⸗ 
troſen ihren Beifall erlangen. 
Rom, vom 20. Dezember. 

Geſtern hatte der Koͤnigl. Preußiſche Minifters 
Reſident, Geheime Legationsrath Bunſen, die Ehre, 
Se. Koͤnigl. Hoh. den Prinzen Auguſt von Preußen 
bei Sr. Heiligkeit einzufuͤhren; der Papſt unterhielt 
ſich wohl eine Stunde lang vertraulich mit dem hohen 
Gaſte. Auch der General Sebaſtiani hatte vor einis 
gen Tagen Audienz bei Sr. Heiligkeit. 

: Bologna, vom 13. Dezember. 

In den Roͤmiſchen Legationen herrſcht noch immer 
dieſelbe Gaͤhrung und die Verhaftungen währen fort. 
Die vom Kardinal Albani eingeſetzte Militair-Com⸗ 
miſſion verfaͤhrt aufs Schaͤrfſte: vorgeſtern wurden 
ſechs Wagen mit gefangenen Liberalen aus Meldola 
und Lugo uͤber Imola nach dem Fort St. Leo ab⸗ 
geführt. Zu Comacchio, in der Legatlon Ferrara, 
wurden mehrere junge Leute, welche patriotiſche Lies 
der fangen, von den paͤpſtlichen Karabiniers anges 
fallen; fie widerſetzten ſich, und mehrere Soldaten 
wurden verwundet. Aehnliche Auftritte ereigneten 
ro 05 Faenza, wo ein Karabinier auf dem Platze 

ieb. i 

London, vom 28. Dezember. 

Se. Maieftät der König ertheilten geſtern dem 
Vice⸗Admiral Sir Robert Otway eine Audienz. Der 
außerordentliche Botſchafter der Ottomaniſchen Pforte, 
Namik Paſcha, und der Türkifche Geſandte Maus 
rojeni, werden morgen in Brighton erwartet, um 
Ihren Maieftäten einen Beſuch abzuſtatten. 

Heute Nachmittag verbreitete ſich an der hieſigen 
Boͤrſe die Nachricht von der Ankunft des Ruſſiſchen 
Botſchafters bei der Franzoͤſiſchen Regierung, Grafen 

ozzo di Borgo, in London, und es konnte nicht 
ehlen, daß ſogleich allerhand Muthmaßungen über 
dieſe Reiſe eines ſo ausgezeichneten Diplomaten in 
Umlauf gebracht wurden. Die Times will wiffen, 
daß es eine hoͤchſt wichtige Angelegenheit ſei, wes⸗ 
halb der Graf Pozzo di Borgo nach London gekom⸗ 
men, und daß er ſich wahrſcheinlich mit den Ges 
ſandten von Oeſterreich und Preußen vereinigen werde, 
um mit ihnen gemeinſchaftlich die Vorſchlaͤge zu einer 
allgemeinen Entwaffnung in Berathung zu ziehen. 

Aus Deal ſchreibt man vom 26. d.: „Die Kriegs⸗ 
Sloops Rover und Larne ſind nach Sbeerneß, die 


Franzoͤſ. Fregatte Medeke und die Korvette Bayon⸗ 


naiſe nach Cherburg von hier abgegangen. Es be⸗ 
finden ſich jetzt noch in den Duͤnen: die Engliſchen 
Schiffe Donegal mit Sir Pulteney Malcolm am 
Bord, Revenge, Spartiate, Talavera chen 

ton, Caſtor und Stag, und die Franzbſiſchen if 


Syrene, mit dem Admiral Villeneuve am Bord 
Suffren, Melpomene, Ariane und Creble. Ä 
London, vom 29. Dezember. | 

Man ſagt, daß ſogleich nach Eröffnung des Par⸗ 
laments Lord Brougham's Bill, welche die legisla⸗ 
tiven von den richterlichen Functionen des Lord Kanz 
lers trennt, vorgelegt werden wird. Sollte die Bill 
paſſiren, ſo duͤrfte das richterliche Amt dem Maſter 
of the Rolls (Sir J. Leach) zuerſt, und wenn er es 
ausſchlaͤgt, dem Attorney-General (Sir W. Horne) 
angeboten werden. Jedenfalls bleibt aber Lord Broug⸗ 
ham auf dem Wollſack. 

Herr Joſeph Peaſe, ein Quaͤker, iſt fuͤr den ſuͤd⸗ 
lichen Diſtrikt von Durham zum Parlaments⸗Repraͤ⸗ 
ſentanten gewaͤhlt worden. Er erklaͤrt jetzt, daß, da 
ein Eid gegen fein Gewiſſen ſei, er bei feinem Eins 
tritte in das Parlament die gewöhnlichen Eide nicht 
leiſten wolle, und man erwartet daher einen ſeltſa— 
men Auftritt zwiſchen ihm und dem Sprecher. 

„Reval, vom 30. November. 

Es bildet ſich hier, zur Beförderung einer genaues 
ten Kenntniß der Provinz Eſthland ein Verein 
von Freunden der vaterlaͤndiſchen Geſchichte. Die 
Aufgabe, welche ſich dieſe Geſellſchaft machen wird, 
28 vollſtaͤndigſte und ſorgfaͤltigſte Ermittelung 
und Darſtellung der politiſchen Geſchichte, der Reli⸗ 
gronds und Staats⸗Verfaſſung, des Kriegs⸗ und Fis 
nanzweſens, der Geſetze und Rechte, Verwaltungs⸗ 
und Gerichts⸗Behoͤrden, fo wie des Zuſtandes der 
Wiſſenſchaften und Künfte, der Landwirthſchaft, des 
Handels und der Gewerbe, der herrſchenden Sitten 
und Gebraͤuche in Eſthland, waͤhrend einer jeden der 
vier Herrſcher-Perioden, wie ſie ſich im Laufe der 
Jahrhunderte folgten. Des Vereins naͤchſtes Beſtre⸗ 
ben wird aber ſein, alles in unſeren Chroniken und 
Geſchichtsbuͤchern zerſtreute, im Dunkel öffentlicher 
Archive und in Privat- Sammlungen noch verborgene 
Material zuvoͤrderſt in moͤglichſter Vollſtaͤndigkeit an 
das Licht zu bringen, zu ordnen und zuſammenzu⸗ 
ſtellen. Darauf ſoll die kritiſche Unterſuchung und 
Sichtung deſſelben und demnaͤchſt die wiſſenſchaftliche 
Bearbeitung folgen, um zuletzt, als Nefultat aller 
Bemuͤhungen, ein, der gegenwaͤrtigen Bildung und 
den Fortſchritten der Wiſſenſchaft in unſerer Pro⸗ 
vinz entſprechendes, vollguͤltiges Geſchichtswerk dem 
Vaterlande bieten zu koͤnnen. 5 

Kouſtantinopel, vom 20. Dezember. 

Ungeachtet der von Réuff⸗Paſcha gegebenen Vers 
ſicherung, daß er die ſtarke Poſition von Konieh bis 
bis zum Eintreffen des Groß⸗Weſirs zu vertheidigen 
im Stande ſein werde, hat ſich derſelbe dennoch 
durch die unter den Einwohnern der Stadt ſich zei⸗ 
gende Stimmung genoͤthigt geſehen, dieſelbe wenige 
Stunden vor der Annaͤherung der Aegyptier zu raͤu⸗ 
men und den Ruͤckzug gegen Akſchehir, wo indeſſen 
Reſchid⸗ n eingetroffen war, anzutre⸗ 
ten, wobei ein bedeutender Theil der Magazine und 


des Gepaͤcks dem Feinde preisgegeben werden mußte. 
— Der Groß- Weſir war kaum in Akſchehir ange⸗ 
langt, als er an der Spitze eines Corps von 10,000 
Mann Kavallerie eine Rekognoskirung vornahm, um 
ſich von der Stellung und Staͤrke des Feindes Ge⸗ 
wißheit zu verſchaffen. Die Rekognoscirung ſcheint 
zu keinem anderen Reſultate gefuͤhrt zu haben, als 
den Großweſir zu beſtimmen, ſeine Streitkraͤfte in 
der Naͤhe von Akſchehir zu konzentriren, um mit ver⸗ 
einigter Macht dem Feinde die Spitze bieten zu koͤn⸗ 
nen. Indeſſen haben nicht nur einige ſeitwaͤrts und 
ruͤckwaͤrts der Aegyptiſchen Operations⸗Linie gelegene 
Städte, wie Kaißarieh, Juzgat und andere ſich für 


Ibrahim erklaͤrt, ſondern es haben auch an andern 


Orten, wie Kaſtamboli, Sinope, unruhige Bewegun⸗ 
gen Statt gefunden, die jedoch wieder gedaͤmpft wor⸗ 
den ſind. — Die Tuͤrkiſche Flotte haͤlt ſich fortwaͤh⸗ 


rend bei den Dardanellen, von wo Tahir Paſcha 


naͤchſtens die einer Ausbeſſerung beduͤrfenden Kriegs- 
ſchiffe nach dem hieſigen Arſenale zuruͤckfuͤhren wird. 
Die Aegyptiſche Flotte lag, den letzten Nachrichten 
zufolge, fortwaͤhrend im Hafen von Suda vor Anker. 
— In der Hauptſtadt herrſcht die groͤßte Ruhe und 
Ordnung, obgleich die Theurung und der Mangel 
mehrerer Gegenſtaͤnde des Verbrauchs, wie Reiß, 
Oel, Seife, welche ſonſt aus den von den Aegyptern 
beſetzten Inſeln und Provinzen bezogen wurden, eis 
nige Unzufriedenheit verurſachte. — Der Sultan hat 


ſich am 1. d. M. mit ſeinem ganzen Hofſtaate aus 
ſeinem Sommer-Palaſte von Beglerbei, auf der 


Aſiatiſchen Kuͤſte des Bosporus, nach ſeiner auf 
dem Europaͤiſchen Ufer gelegenen Winter- Nefidenz 
Tſchiragan begeben. — Am 8. d. M. iſt der neue 
Könige. Preußiſche Geſandte und bevollmächtigte 
Miniſter, Freiherr von Martens, aus Livorno hier 
eingetroffen. 


Offizielle Bekanntmachung. 
Procla ma. f 
Vor der unterzeichneten Königl. General⸗Kommiſſion 
von Pommern ſchweben zur Zeit nachſtehend bezeichnete 
Auseinanderſetzungen: > 

1) Die ech der gutsherxlichen und bäuerlichen 
Verhältniſſe, Ablöfung der Huͤlfsdienſte und der den 
bäuerlichen Wirthen zu Farbezin, einem alt v. Dewitzen 
Lehne, im Naugardter Kreiſe, en nr Holzge⸗ 
rechtſame auf dem ſogenannten Hermelsdorff. 

2) Die Re . gutsherrlichen und baͤuerlichen 
Ver Älmiffe des Gutsantheils Cunow a. d. Str. A., 
im Saasiger Kreife, eines v. Mildenitzſchen Lehns. 

3), Die Ablöfung der Hülfsdienſte in dem Dörte ae 
einem alt v. Borcken Lehn, im Regenwalder Kreiſe. 

4) Die 1 Hülfsdienſte in dem Dorfe Groß⸗ 


Borkenhagen, Wangerinſchen Antheils, einem alt v. 
Borken i im Regenwalder Kreife, 
5) Die Abl Lahe der von dem Gute Triebſow, einem 


b. Witten Lehne, im Camminer Kreiſe, an das ehe⸗ 
malige Dom⸗Capitul Colberg, modo dem Königl. Fis⸗ 
cus zu entrichtenden Natural⸗Abgaben. 

6) Die Ablöfung der von dem Gute Goͤrke, einem 


7) Die 
dack und F 


Kreiſe, da der eine Antheil von 
alt v. Natzmerſche Lehne ſind. 
12) Die Gemeinheitstheilung in dem Dorfe Warnin, 

einem alt v. Kleiſtſchen Lehne, im Belgardter Kreiſe. 
13) Die Gemeinheitstheilung in Parſow, Warnin und 
ratzig, wovon Parſow ein v. Gerlachſches Familien⸗ 
Fidei⸗Kommiß im Fürſtenthumer Kreiſe iſt. 
14) Die mit Umtauſch von Grundſtuͤcken ftattgefundene 
Grenzregulirung zwiſchen Rochow, einem alt v. Let⸗ 
tow⸗Lehne und Wendiſch Puddiger, im Schlawer 


Kreiſe. 

1 Die Waldweide-Aufhebung und Abloͤſung der den 
duerlichen Wirthen zuſtehenden Holz- und ſonſtigen 
Berechtigungen in der herrſchaftlichen Forſt zu Adelich 
Sion: einem alt v. Maſſow Lehne, im Schlawer 

reiſe. 

Alle diejenigen, welche bei dieſen Auseinanderſetzungen 
ein Intereſſe zu haben vermeinen, namentlich die Lehn⸗ 
und Wiederkaufs- Berechtigten und Anwarter aus den 
namhaft gemachten Geſchlechtern, ſo wie alle etwanige 
Unbekannte, zur Mitbenutzung berechtigte, unmittelbare 
Theilnehmer, werden daher hierdurch aufgefordert, ſich 
binnen 6 Wochen und ſpaͤteſtens in dem auf den 4ten 
Februar 1833, Vormittags 10 Uhr, im Geſchaͤfts⸗ 
Locale der unterzeichneten General-Kommiſſion, vor dem 
Deputirten Herrn Oberlandesgerichts⸗Aſſeſſor Schulz an⸗ 
beraumten Termin entweder perfönlich, oder durch einen 
zulaͤſſigen, mit Information und Vollmacht verſehenen, 

evollmächtigten zu erklaͤren; ob ſie bei Vorlegung des 
Theilungsplans zugegen ſein wollen, widrigensfalls die 
Nichterſcheinenden die Auseinanderſetzungen wider ſich 
gelten laſſen muͤſſen, und mit keinen Einwendungen da⸗ 
oh werden gehört werden, dieſelbe hiernächſt, auch 

0 ftia — einer Verletzung, nicht werden anfechten 

oͤnnen. Stargard, den 4ten Dezember 1832. 

Die Königl. General⸗Kommiſſion von Pommern. 


Literariſche und Kunſt⸗ Anzeigen. 
Bei F. H. Morin (ar. Domſtraße No. 797, im 


- al. Poſtlokale) iſt zu haben: 
6 2 G Pögels 


ausfuͤhrliches Handbuch fuͤr Branntweinbrenner 


oder theoretiſche und praktiſche Anleitung zur Fabrikation 
des Branntweius aus Getreide, Kartoffeln, Run⸗ 
kelrüben und allen andern der Weingaͤhrun 11 
Subſtanzen, . . d + rannt⸗ 
weins zu Franzbranntwein, „Arrak und feinen 
e eeles. Preis 1 Thlr. 74 far. 


In der Effenbart'ſchen Zeitungs⸗Expediti i 
Nicolai'ſchen Suchenblune iſt 5 3 1 an; 
ie Belagerungen Stettins feit dem 12ten Jahre 
met Brochirt 10 ſgr., in farbigem Umſchlage 
i Entbindung. a 
Die heute früh halb 9 Uhr erfolgte glückliche Entbin⸗ 
dung meiner lieben Frau von einer gefunden Tochter, 
zeige ich Verwandten und Freunden ergebenſt an. 
Stettin, den Sten Januar 1833. 
W. Schultz, Landſchafts⸗Sekretair. 
ſtarb e 
eute ſtarb mein mir unvergeßlicher guter Ma 
unter fo innig geliebter Vater, der Kenz dich Geh ine 
uſtiz-Rath Ockel, Ritter des rothen Adler-Drden ter 
e an der Bruſtwaſſerſucht. Um ftille Theilnahme 
itten: | 
Johanne Ockel, geborne Rehfeld, als Gattin. 
Wibeim 5 gel J ads Kind 
ilhelm Ockel, a inder, und 
Agnes Buſch, f 
Kunz, Rendant, 
Charlotte Ockel, geb. Thiemann, 
Buſch, Juſtiz⸗Rath, 
Stettin, den ten Januar 1833. 


8 Auktionen. 

onnerſtag den 10ten Januar c., Nachmittags 2 Uhr 
ſollen in der Schahſtraße o. 863: 1 Kronleu et, — — 
rere gute Möbel, einige KRomtoirslitenfilien, 77 Kiſten Bau 
de Cologne, Kleidungsſtücke, Leinenzeug, Betten, im⸗ 
gleichen mehreres Haus- und Küchengeräth, öffentlich 
verſteigert werden. Reisler. 


als Schwieger⸗ 
kinder. 


Auktion. 

Sonnabend den 12ten Januar c., Nachmittags 2 
ſollen in der Oberwick on Kupfer, e 
dene Meubles; ferner 1 Boot, 1 Zeugrolle, 1 Schneides 
lade, imgleichen Haus⸗ und Küchengeräth oͤffentlich ‚vers 
ſteigert werden. Stettin, den Rn Januar 1833. 

N eis ler. 

Der bei dem Kahndauer Maſche'ſchen Holzhofe hier⸗ 
ſelbſt liegende Oderkahn No. 447 5 12 1755 Yale 
ren neu erbaut, 2 Fuß im Boden lang, bis 14 Fuß 
2 Zoll breit, 4 Fuß hoch iſt und 271 Laſt trägt, und 
der von uns mit dem dazu 17 5 Inventario zu 
720 Thlr. 20 for. abgeſchaͤtzt iſt, 1 in dem auf dem 
Kahnbauer Maſche'ſchen ett ierſelbſt auf den 2ten 
Februar c., Vormittags 10 Uhr, anftehenden Termine, 
auf den Antrag der Kahnſchiffer Hahnſchen Erben von 
uns, als der den Nachlaß regulirenden Behörde, meiſt⸗ 
bietend verkauft werden. e 

Unbekannte Gläubiger dieſes Stromſchiffes haben in 
dem Termine sub poena praeclusi ihre Forderungen 
anzumelden und nachzuweiſen. 0 

Stettin, den Aten Januar 1833. 0 

Das Patrimonialgericht von Langenberg u. Brachhorſt. 


Holzver kauf 
in den Forſt⸗ Revieren Mühlenbeck und Kids, 
Zum Verkaufe der in vorgenannten beiden Ferſten für 
dae Fahr 1833 e cen Selibeftände, beſtehend 
a 
en afuͤßigem Kloben⸗ und Knüppelholz, büchen 3⸗ 
Vfuͤßigem Kloben⸗ und Knüppelholz; Ymaleiipen — 


Verkaufe des im Mühlenbecker Forſt⸗Reviere noch vor⸗ 
handenen eichen und buchen Knuͤppelholzes, kiefern Klo⸗ 
bens und Knüppelholzes aus dem vorigen Jahre in großen 
und kleinen Betraͤgen, iſt ein Verſteigerungs⸗Termin auf 
den Ziſten d. M., Vormittags um 10 Uhr, im Gaſt⸗ 
baufe zu Finkenwalde angefegt, welches hiermit bekannt 
gemacht wird. Klüs, den Sten Januar 1833. 
Der Koͤnigl. Oberfoͤrſter Richter. 


Verkäufe unbeweglicher Sachen. 

Mein in Schwedt am Fiſchmarkt dicht an der Oder 

belegenes zweiſtöckiges maſſives Wohnhaus, beſtehend aus 

10 bewohnbaren Stuben, 4 Küchen, Boden, 2 maſſiven 

en Kellern, wobei eine zu dem ſich im Hauſe be⸗ 
ö 


enden Laden gehörige Remiſe und Tabacksdarre ges 
ren, als auch Stallung bin ich willens mit den zum 
auſe gehörenden Pertinenzien, als: ein Feldgarten, fünf 
ieſen, und ein jaͤhrliches Deputat von 93 Klftr. Brenn⸗ 
dan ſogleich veraͤnderungshalber aus freier Hand zu ver⸗ 


en. 
Im Haufe wurde bisher ein bedeutendes Tabacks⸗Ge⸗ 
ſchäft betrieben, weshalb daſſelbe keiner weiteren Empfeh⸗ 
lung bedarf. Auswärtige Kaufliebhaber können auf portos 
freie Briefe die näheren Bedingungen fogleich erfahren, 
wobei bemerkt wird, daß ein großer Theil des Kauf⸗Praͤ⸗ 
tiums verzinsbar darauf ſtehen bleiben kann. 0 
N Wittwe Helbig in Schwedt. 
1 a Haus Roͤdenderg No. 323, worin 5 Stuben, 
0 3 Hofraum nebſt einem Hintergebaͤude, wel⸗ 
58 elan. 5 zen Ae euerarbeiter benutzt, 
auf. Da aͤhere große Papenſtra 
No. 453 parterre. e eee 


Verkäufe beweglicher Sachen. 


Bluͤhende Hyacinthen find billig zu hab i 

Gärtner Kuchen, vor dem 6 . 
Ein gutes Wagenpferd weiſen zum Verkauf nach 
Grunow & Scholinus. 


„ Präp. Mahler Schlemmkreide, 
habe ich einen bedeutenden Vorrath, deshalb ich den Preis 
zu 1 Thlr. per Str. heruntergeſetzt, und bei Partheien 
noch billiger notire. Der Preis für gemahlene Glaſer⸗ 
Schlemmkreide ift 18 gar. pro Centnex. 
Gemahlenen DüngersGips, 

worauf die Frühjahrs⸗Beſtellungen jetzt ungewöhnlich ſtark 
bei mir eingehen, werde ich in meiner Mühlen⸗ Anftalt 

tiedigen, indeſſen erſuche ich meine reſp. früheren 
U wir mit Ihren Aufträgen nicht zu fäumen, da ich 
die Beſtellungen nur der Reihe nach effectuiren kann. 

Da die Oekonomie⸗Geſellſchaft es für beſſer befunden, 
den Gips nicht allein zu pochen, ſondern als Staub zu 
mahlen, ſo laſſe ich dies geſchehen, und habe ich den 
Preis auf 15 Sgr. pr. Centner belaſſen, auch N 
l — und gemahlener Modelir- und Mauer⸗Gips 
iſt aufs billigſte geſtellt. g ; 

Da ich die Schlemmkreide⸗ und Gips s Fabrikation in 
meiner Mühlen⸗ Anſtalt als Neben⸗Geſchaft betreibe, fo 
werde ich es mir, der allgeineinen Nützlichkeit wegen, auch 
im Preiſe von keinem Andern darin zuvor thun laſſen. 
Zur Erſparung der vielen Correspondenz mache ich dies 
biermit bekannt. Stettin, im Januar 1833. 

. J. Gadewoltz. 


N ae 
* Unſer Lager von weißen und bunten, wollenen und 
# baumwollenen 
Gardinen⸗Frangen und Mouſſelinen, 
letztere gemuſtert, carirt und geſtreift, empfehlen wir 
bei der größten Auswahl zu den billigſten Preiſen. 
J. F. Meier & Comp., br. Straße No. 413. 7 
* Dre * 
Neue Smirnaer Rosinen billigst, bei 
Carl Prüssing. 
Besten Stärke-Syrup empfing, und verkauft 
billigst Eduard Nicol. 
Blühende Hyacinthen und Tulpen in Töpfen, bei 
A, Rohloff, Pladdrinstrasse No. 117 b. 
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Verpachtung. 
Chauffe = Verpachtung. 

Höherer Anordnung zufolge ſoll die Erbebung des 
Chaͤuſſeegeldes auf der Straße von hier nach Berlin, an 
den in unſerm Bezirk belegenen Barrieren 

No. I. bei Pommerensdorff, 

No. II. bei Neu⸗Roſow, 

No. III. bei Ganz a. d. O., 5 
vom tſten April 1833 ab, entweder auf uneftimmte Zeit, 
oder auf drei Jahre, verpachtet werden. Wir haben hierzu 
einen Bierungss Termin auf den Aften Februar 1833, 
Vormittags 10 Uhr, in unſerm Geſchaͤftslokale auf dem 
Koͤnigl. Packhofe hierſelbſt angeſetzt; und laden Pächter 
hiermit ein, ſich in dieſem Termin einzufinden. Die Be⸗ 
dingungen werden im Termine vorgelegt, können bis das 
bin aber auch jederzeit, ſowohl bei uns, als bei dem Kö⸗ 
niglichen Steuer⸗Amt zu Garz a. d. O. eingeſehen wer⸗ 
nen. Stettin, den ten Januar 1833. 

Koͤnigliches Haupt-Steuer-Amt. BR 


Vermiethungen. 

Die zweite Etage in der Frauenſtraße No. 880 iſt zum 
iften April zu vermiethen. 

Am Bollwerk No. 1092 if die dritte Etage, beſtehend 
aus 2 Stuben, 2 Kabinetten, Küche, Keller, Mädchens 
kammer und gemeinſchaftlichem Trockenboden, zum 1ften 
April zu vermiethen. 

Am neuen Markt No, 951 it die zweite Etage zum 
iften April zu vermiethen. a 

Frauenſtraße No. 908 iſt zum iſten April d. J. die 
halbe 3 von 3 Stuben, 2 Kammern, Küche 
und Zubehoͤr 75 vermiethen. Anweiſung beim Hauswirth, 
in der Zten Etage. 

Große und kleine Wollweberſtraßen⸗Ecke, No. 591, iſt 
ein Quartier von 4 Stuben, Kammern, Kuͤche und 
Keller zum tſten April zu vermiethen, und koͤnnen auf 
Verlangen noch 2 Stuben dazu gegeben werden. 

2 Bekanntmachung. 

Die gte Etage Langenbruͤckſtraße No, 75, beſtehend 
aus 2 Stuben, Entree; 2 Kammern, Küche, Hange⸗ 
boden, Holz⸗ und Gemuͤſe⸗Keller, iſt zum üſten April c. 
zu vermiethen. s 
g Eine bequeme Wohnung 
von Entree, 2 Stuben, Lich olz⸗ und Keller⸗Raͤu⸗ 
men iſt zum Aften April d. J. kleine Papenſtraße No. 
317 zu vermiethen. er 


In der kleinen Domſtraße No. 781, find in der Bel⸗ 
Etage zu Johannis oder Michaelis vier Stuben, Kuͤche, 
Speisekammer, Bodenkammer, Holzgelaß und Wirth⸗ 
ſchafts⸗Keller zu vermiethen. 

Ein Pferdeſtall für 2 Pferde iſt nebſt Futtergelaß zu 
vermiethen Roßmarkt No. 758. 

Die Ite Etage meines Pauſes, beſtehend aus 3 Stu⸗ 
ben, ie „Küche nebſt een iſt zu Oſtern 
dieſes Jahres anderweitig zu vermiethen. 

e Tippi, Fuhrſtraße No. 642. 

Eine meublirte Stube, nebſt Alkoven, für 1 und 2 
Herrn, iſt ſogleich zu vermiethen Moͤnchenbruͤcke No. 1181, 
an der Waſſerſeite, unten. - 

Zwei Stuben, nahe dem Rossmarkt, mit oder 
ohne Meubles, sind sogleich zu vermiethen. Wo? 
erfährt man in der Zeitungs-Expedition. 


Große Laſtadie No. 233, find zum Iſten April c. zwei 
herrſchaftliche Wohnungen zu vermiethen. 


Dienſt- und Beſchäftigungs ⸗Geſuche. 
Ein Lehrling vom hieſigen Orte, der Bildung und die 
noͤthigen Schulkennmiffe befist, findet auf einem Com⸗ 
toir ſogleich ein Unterkommen. € 

Das Nähere in der Zeitungs⸗Expedition. 

Es wird zum Aften April in Pommern unweit Seet⸗ 
tin, ein unverheiratheter Koch geſucht. Er muß ſchon 
einige Jahre auf dem Lande an einem Orte gedient ha⸗ 
ben und ſich ausweiſen, daß er ein Mann von guter 
Aufführung und ein geschickter Koch iſt. Solche Sub⸗ 
jecte haben ſich in portofreien Briefen oder perſönlich beim 
Kaufmann Herrn L. Schüse in Stettin, in der Fuhr⸗ 
ſtraße, zu melden, wo ſie das Weitere erfahren werden. 

Eine junge, gebildete Witte fuchet ein Unterkommen 
als Geſellſchafterin, fie ſieht nicht auf ein großes Gehalt, 
ondern nur auf eine freundliche Behandlung. Das Naͤ⸗ 
ere iſt zu erfragen in der Frauenſtr. No. 892, parterre. 
eld derkehr. 

Bekanntmachung. 

Gegen pupillariſche Sicherheit und 5 pCt. Zinſen, koͤn⸗ 
nen ju Johannis dieſes Jahres 4000 Thlr. und 1000 Thlr., 
teſp. zur hieſigen Kirchen- und Stipendienz Kaffe gehoͤ⸗ 
rig, von uns ausgeliehen werden, und gewaͤrtigen wir 
We e n 1 he 5 a oda 

reiffenberg in Pommern, den Aten Januar 8 

g Der Maglſtrat. 


Anzeigen vermiſchten Inhalts. 

Von heute ab haben wir in dem 
Hauſe des Herrn Horndrechsler Kayſer, Heu⸗ 
markt und Schuhſtraßen⸗Ecke, einen Wein: 
keller eröffnet, wo wir zu jeder Tageszeit, 
ſowohl Flaſchenweiſe, als auch im Ausſchank, 
alle Sorten Weine in beſter Qualität zu bil⸗ 
ligen Preiſen verkaufen, welches hiermit er⸗ 
gebenſt anzeigen ie. 
e J. Schoͤn & Stromer. 
Stettin, den Tten Januar 1833. 


Wir fordern unſere geehrten Kameraden auf, etwanige 
Vorſchlaͤge zur Aufnahme neuer Mitglieder — Vers 
eins baldigſt an uns gelangen zu laſſen. 

Stettin, den Iten Januar 1833. 

Die Ordner des Vereins der freiwilligen Jaͤger von 1813. 
Zahnaͤrztliche Anzeige. 
Während der Wintermonate, werde ich täglich, Vor⸗ 
10. 8 bis 114 und Nachmittags bis 35 Uhr, in mei⸗ 
ner Wohnung (im Peeſ des Kaufmanns Herrn Meiſter, 
Grapengießerſlraße) beftimmt anzutreffen fein. 
en 55 Seligman, prak. Zahnarzt hier. 

Hierdurch beehre ich mich ergebenft anzuzeigen ich 
die von mir als Disponent 92 988 en dere 

5 Nicolai'ſche Buchhandlun 
hie ſelbſt, ohne Activa und Paſſiva, kaͤuflich übernommen, 
und ſolche von heute ab für meine alleinige Rechnung 
eee Buch 9 N 
: icolaifhe Buch- und Papierhandlu 
in der bisherigen Ordnung fortfe nee. 54 

Für das in einer langen Reihe von Jahren mir ges 
ſchenkte guͤtige Zutrauen und Wohlwollen danke ich vers 
8 ER a —4—. meiner Pflichten 

erde ich iht ſein, mir daſſelbe au 
halten. Stettin, den 2ten Januar 183900 ae = 
05 n € C. F. Gutberlet. 

„Die mufialifhe Familie Kittel, welche zu Anfa 
künftiger Kuh von hier nach Berlin abreifet, — 
heute Mittwoch bei Herrn Cunowski aus Winters 
bebe Herm Sh 9 u 5 - A morgen Donnerſtag 
von Aben r 1 
Zauberfloͤte vortragen. 3 


„Eins auch zweiſpaͤnnige Schlitten werden für einen 
billigen Preis vermiethet 
bei der Wittwe Seydell auf dem Bleichholm. 


—— — —— — : Li as 
Fonds- und Geld- Cours. (Preuss. Cour.) 
— — 


Beniv, am 7. Januar 1833. Be Brfe, Geld. 
ꝗ— z :: 1 
Staats-Schuldscheine 


Preuss. Engl. Anleihe v. 1818 3 — 18 
= r = v. 1822. 5 — 108 
2 a 
Prämien- Scheine d. Seehandl. 1 — 513 51 
Kurmärk. Obligat. m. lauf. Coup. 4 9291 
Neumärk. Int.- Scheine do. 4 814 — 
Berliner Stadt-Obligationen a a et 
Königsberger do. 41 —:1.9 
Elbinger do- L 8 
Danziger do. in Th. 1 — 33 — 
Westpreuss. Pfandbrr. 4 | 974 96£ 
Gr.-Herz. Posensche Pfandbriefe $ 4 2 = 
Ostpreussische do. f 49 974 
Pommersche do. 4 oel 
Kur- u. Neumärkische do. 41053104 
Schlesische do. 4 —. 
Rückst. Coup. d. Kur- u. Neumarkll— — 55 
Zinsscheine d. Kur- u, Neumark, E — | — | 564 
Holländ, vollw. Ducaten — | 1) — 
Nene de. dert ei‘ — 19 — 
Friedriched' oer — 1 1335 
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